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Forschung zu: 

• Wandel von Arbeit, Folgen für die 
Beschäftigtengesundheit

• Betriebliche Projekte zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz (Stahlwerk, Call-Center, 
Krankenhäuser, Verlage  ….)

Vorführender
Präsentationsnotizen
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Warum ist der Arbeits- und 
Gesundheitsschutz überhaupt ein 

Feld arbeitspolitischer 
Auseinandersetzungen?

Beschäftigte müssen sich wieder        
möglichst selbständig um die 
eigene Beschäftigungsfähigkeit 
(„employability“) kümmern



Arbeitgeber:
hinreichende 
Reproduktion 
der Arbeitskraft

Beschäftigte:
nachhaltiger 
Erhalt der
Arbeitskraft



Und warum wird das Thema 
Beschäftigtengesundheit seit einiger 

Zeit in den Medien „als Problem“ 
diskutiert?









Quelle: Datenreport 2011





Psychische Erkrankungen: 
Häufigkeit steigt am stärksten von allen 
Erkrankungsarten.
Gehören zu den am längsten dauernden 
Erkrankungen.

Bundesregierung: 
Ausfall bei der Bruttowertschöpfung liegt jährlich bei 
sieben Milliarden Euro (ohne Einbezug der 
Behandlungskosten)



Karina Becker

Tendenz:

 Externalisierung 
von Kosten und 

Risiken

„Eigenverant-
wortung“



Die Vernutzungsbedingungen von 
Arbeitskraft sind eine

zentrale Konfliktlinie im 
Kapitalismus





-> Scheinkorrelation





Hohe Standards im AGS setzen 
Investitionen voraus
Probleme: 
• schwer zu quantifizieren (wie misst man 

Motivation, Loyalität?)
• zeitliche Perspektive („rechnen“ sich eher  

mittel- und langfristig)  passt nicht zu 
„Ökonomie der kurzen Fristen“

Daher:
• Kennzahlen als Instrument der 

Interessenvertreter, z.B. AU-Tage



Aber, was passiert, wenn (mal 
wieder) Krise ist?

• Unterordnung der Beschäftigtengesundheit
• betriebswirtschaftliche „Zwänge“  haben 

Vorrang
• hohe Standards im AGS werden von einer 

gesetzlichen Pflicht zur fallweisen Freiwilligkeit 
umdefiniert

 daher sind gesetzliche „Haltepunkte“ wichtig



EU-Rahmenrichtlinie (89/391/EWG) -
Präambel:

Die Verbesserung des Gesundheitsschutzes 
der Beschäftigten am Arbeitsplatz gehört zu 
„Zielsetzungen, die keinen rein 
wirtschaftlichen Überlegungen 
untergeordnet werden dürfen.“



Prävention: Betriebspolitische 
Voraussetzung

- Minimalkonsens zwischen Betriebsparteien über 
Relevanz des Themas

- Gesundheit als Wert an sich: 
• innerbetriebliche Aushandlungen nicht allein 

anhand betriebswirtschaftlicher Kennzahlen 
Thema Beschäftigtengesundheit auf 
verschiedenen Ebenen führen und stetig 
(Formalisieren in Betriebsvereinbarung) 

• Verhaltens- und verhältnisbezogene 
Arbeitspolitik; sonst droht: Feigenblattpolitik 

Vorführender
Präsentationsnotizen
prinzipientreue



Verhalten oder Verhältnisse ändern?



Konfliktfähigkeit unter den neuen Rahmenbedingungen des 
Marktkapitalismus

Konfliktfähigkeit 
des 

Betriebsrates

Analyse-
kompetenz

Diskurs-
hoheit

Beteiligung

strategische
Handlungs-

fähigkeit

Kooperation im 
Arbeits- und 

Gesundheitsschutz 
auf Augenhöhe



Präventionsinstrumente

• vorbeugend,
• kontinuierlich,
• möglichst gesetzlich abgesichert 

(Arbeitsschutzgesetz, wenigstens formalisiert  
Betriebsvereinbarung),

• an den Bedürfnisse der Beschäftigten orientiert,
• pragmatisch, im Sinne von: betrieblich mach- und 

umsetzbar,



Beispiele 

• Gesundheitszirkel
• Teilautonome Arbeitsgruppen –

Gesundheitswerkstätten
• Einrichtung einer »Meldestelle«
• Betriebliches Eingliederungsmanagement 

nach § 84, Absatz 2, SGB IX 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ohne rechtl. Haltegriffe



Ziel des Arbeitsschutzgesetzes (ArbSchG) 
1996 -

Menschengerechte Arbeitsgestaltung + 
Prävention:

ist nicht mit dem traditionellen Arbeitsschutz im Sinn 
technischer Arbeitssicherheit und Unfallverhütung zu 
verwechseln

abgesichert durch Vorgaben der EU-Richtlinien und das 
Arbeitsschutzgesetz geht es um menschengerechte 
Arbeitsgestaltung und die Prävention sämtlicher
arbeitsbedingter Gesundheitsrisiken



»Maßnahmen der menschengerechten 
Arbeitsgestaltung vereinen zwei Perspektiven: 
Zum einen sollen Fehlbelastungen vermieden 
oder vermindert, zum anderen 
gesundheitsförderliche Ressourcen aufgebaut 
oder gefördert werden« (LASI 2002).

 Zusammenspiel von Belastungen und 
Ressourcen





Prekäre Arbeit: Ressourcen 
werden zu Belastungen

R RRB BB

Stammbeschäftigte

Leiharbeiter

- Arbeitsleistung
- Verausgabung
- Anforderungen 
aus Arbeitszeit, 
Arbeitsorganisati
on u.ä.)

- Lohn, Gehalt
- Wertschätzung
- Arbeitsplatz-
sicherheit
- Aufstiegsmög-
lichkeiten

R RRB BB



5 §Arbeitsschutzgesetz schreibt Gefährdungsbeurteilung
(auch) psychischer Belastungen vor!

Das Gesetz verlangt in § 5 Abs. 3 erstmals die 
Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastungen:

Im Rahmen der GB sind auch diejenigen Gefährdungen zu 
beurteilen, die aus der „Gestaltung von Arbeits- und 
Fertigungsverfahren, Arbeitsabläufen und Arbeitszeit und 
deren Zusammenwirken“ und durch die „unzureichende 
Qualifikation und Unterweisung des Beschäftigten“
resultieren können.



Wie vorgehen?

Gefährdungsbeurteilung umfasst 3 Schritte: 
1. Ermittlung psychischer Belastungen 
2. Bewertung der Ermittlungsergebnisse
3. Ableitung von Maßnahmen. 



1. Prüfung 
bestehender 
AGS-Routinen

2. Betriebsvereinbarung 
zur Durchführung einer 
Gefährdungsbeurteilung 

3. Auftrag Geschäfts-
leitung, Bildung  
Steuerungsgruppe/Ge
meinsamen 
Kommission 

4. Unterweisung, 
Schulung, Informationen 
für die Beschäftigten 

5. Ermittlung von 
Belastungen durch Befragung 
der Beschäftigten 

6. Beurteilung von Gefähr-
dungen

7. Ableitung und 
Umsetzung von 
Maßnahmen 

8. Kontrolle der 
Wirksamkeit von 
Maßnahmen 

9. Dokumentation 
der Gefährdungs-
beurteilung 

Ablauf der Gefährdungsbeurteilung 



Die Umsetzung des Arbeitsschutzgesetzes als Prozess

§ 2
§ 3
§ 4

Erforderliche Maßnahmen menschengerechter 
Arbeitsgestaltung treffen, mit dem Ziel der 
Verbesserung von Sicherheit und Gesundheit bei 
der Arbeit –
Minimierungsprinzip von Fehlbelastungen

§ 5
Gefährdungsbeurteilung unter 
Einbeziehung der Beschäftigten 
und des Betriebsrates

§ 3
Wiederholung bei Veränderungen von 
Arbeitsplatz, Arbeitsumgebung, 
Arbeitsverfahren usw.

§ 5
Bewertung der Gefährdungen 
Beteiligung des Betriebsrats,auch mit 
sachverständiger Beratung

§ 3
§ 6

Maßnahmenkatalog zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen, Beteiligung des 
Betriebsrats

§ 6 Dokumentation der Ergebnisse Beteiligung des Betriebsrats

§ 12
§ 14

Unterrichtung und Unterweisung der 
Beschäftigten Beteiligung des 
Betriebsrats, Einbeziehung der Ergebnisse 
der Analysen und der getroffenen 
Maßnahmen

§ 3
Kontrolle der Einhaltung und der Wirksamkeit der 
Maßnahmen, sachlich und zeitlich, Beteiligung des 
Betriebsrats und ggf. aller Führungskräfte

Vorgaben im     
ArbSchG



Maßnahmen können in ausgewählten Schwerpunktbereichen 
ansetzen bzw. in Pilotbereichen beginnen. 

Schwerpunktbereiche, in denen mit der Umsetzung begonnen 
wird, können vor allem Bereiche mit überdurchschnittlich 
hoher Gefährdung sein.

Gesamtunternehmen

wichtig: hoher Befragungsrücklauf erfordert gute 
Vorbereitung

Verschiedene Vorgehensweisen möglich



Befragungsschwerpunkte & Beispielfragen

• Arbeitsorganisation
• Informationen
• Arbeitszeit
• Stressfaktoren
• Gesundheit 
• Anerkennung/Beziehung 

zu Vorgesetzten

• Betriebsklima

Ich werde/wurde gut in meine Tätigkeit 
eingewiesen. 

Ich kann regelmäßig Pausen-
und Ruhezeiten einhalten. 
Ich stehe bei meiner Arbeit unter 
starkem Zeitdruck. 
Ich habe Schlafstörungen, die ich auf 
die Arbeit zurückführe
Ich erfahre von Vorgesetzten eine 
hohe Wertschätzung für meine Arbeit 
(z.B. Lob). 

  stimme voll 
& ganz zu 

stimme  
eher zu 

 
teils/teils 

stimme  
eher nicht zu 

stimme gar 
nicht zu 

  1 2 3 4 5 
 

Hat sich das Betriebsklima in den 
Letzten Jahren verändert, wenn ja wie?



- Wahrung der Anonymität, Datenschutz versus 
Treffgenauigkeit

- Rückspielen der Ergebnisse an die Befragten 
(welche Ergebnisse, wer, in welcher Form?) 
„schwarzer Peter-Problem“

Auswertung der Befragung



Was kann eine Befragung leisten?

- Identifizierung von konkreten Belastungen 
anhand methodisch abgesicherter Zahlen 
(nicht mehr nur punktuell, sondern 
punktgenau)

- Differenzierung nach verschiedenen 
Variablen möglich: Abteilung, Geschlecht, 
Altersgruppen, Hierarchiestufen (FKs)



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit



Ausgewählte 
Befragungsergebnisse
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